
inspektor auf einem Rittergut. Erna
Brosig machte 1939 ihren Führer-
schein – für eine Frau war das da-
mals nicht selbstverständlich.
„ZumEinkaufenbin ich indieStadt

Eine Jahrhundertfrau: Erna Brosig wohnt heute im Ökumenischen Altenzentrum Ansgarhaus in Döhren.

Herzlichen Glückwunsch!
Ihre Enkelkinder sind selbst schon Großeltern: Erna Brosig wurde zu Kaisers Zeiten in Schlesien geboren.

Am heutigen Montag wird die Döhrenerin 113 Jahre alt – und ist damit die zweitälteste Deutsche.

A ls sie geboren wurde, hatte
Deutschland noch einen
Kaiser. Der Erste Weltkrieg
lag noch in ferner Zukunft.

Und das Neue Rathaus war noch
eine Baustelle. „Wenn ich alles auf-
schreiben würde, was ich erlebt ha-
be – daswürde ein sehr dickes Buch
werden“, sagt ErnaBrosig leise. Die
alte Dame sitzt entspannt im Roll-
stuhl und lächelt zufrieden.

Die Seniorin kam am 15. Januar
1911 zur Welt. In diesem Jahr kann
sie ihren 113. Geburtstag begehen.
Bei früheren Festen gaben sich Ho-
noratioren undPresseleute noch die
Klinke in dieHand, um ihr zu gratu-
lieren. „Mittlerweile feiern wir aber
ohne großen Rummel im ganz klei-
nenKreis“, sagt ihr Sohn Lutz-Peter
Brosig,der selbstauchschon79Jah-
re alt ist. „Die Aufregung würde ihr
zu viel werden.“

Er will sie an ihrem Geburtstag
im Ökumenischen Altenzentrum
Ansgarhaus in Döhren besuchen,
wo sie seit fünf Jahren lebt. Der
Sohn bringt dann Kuchen und Sekt
mit, um mit dem Personal dort auf
die Jubilarin anzustoßen.UndHim-
beeren für seine Mutter: „Das ist
ihre Lieblingsspeise, die putzt sie
wegwie nichts.“

Hochzeit vor 94 Jahren
Bei Pflegekräften und anderen Se-
nioren imAnsgarhaus istErnaBrosig
sehr beliebt. „Wir glauben fest, dass
sie 120 Jahrealtwird“, sagt eineMit-
bewohnerin.AnderWand ihresZim-
mers hängen noch Glückwunsch-
schreiben, die der Bundes- und der
Ministerpräsident ihr zum 112. Ge-
burtstag im Januar 2023 geschickt
haben. Ein Jahr ist schnell vorüber.

Geboren wurde Erna Brosig im
schlesischen Groß Weigelsdorf. Mit

Von Simon Benne

Wenn ich alles
aufschreiben würde,
was ich erlebt habe –
das würde ein sehr
dickes Buch werden.

Erna Brosig

„Geboren am 15ten Januar 1911“: Eine Seite aus dem Familienstammbuch von
Erna Ida Meta Brosig, geborene Kunze.

Ausgestellt vor 84 Jahren: Erna Brosigs Führerschein von 1939 – für eine Frau
war das damals nicht selbstverständlich. Foto: privat

„Ich besuche sie fast täglich“: Lutz-Peter Brosig mit seiner Mutter Erna.
Fotos: simon benne

Einiges war schön,
anderes nicht.

Erna Brosig

zierliche alte Dame, die mit 100 Jah-
ren noch in der eigenenWohnung in
Ricklingen lebte und allein einkau-
fenging, einenRekordnachdeman-
deren auf. Vor zwei Jahren überrun-
dete sie sogar Elsa Peck aus Vahren-
wald, die 2014 im Alter von 111 Jah-
ren starb und lange die älteste Han-
noveranerin war.

Die zweitälteste Deutsche
Mittlerweile ist Erna Brosig mit ho-
her Wahrscheinlichkeit der älteste
Mensch, der je in Hannover gelebt
hat. In ganz Deutschland gibt es nur
eine Person, die noch älter ist als sie:
Charlotte Kretschmann aus Baden-
Württemberg, geboren 1909 in Bres-

lau,unweitvonErnaBrosigsHeimat-
ort, ist bereits 114 Jahre alt.Auf einer
Wikipedia-Liste der weltweit ältes-
ten Menschen nimmt Erna Brosig
momentan den 30. Platz ein. Doch es
ist naturgemäß viel Bewegung in der
Liste, sie ändert sich fast alle paarTa-
ge – und Erna Brosig ist zuletzt be-
harrlich vorgerückt.

Die Seniorin zählt zur wachsen-
den Gruppe der Hochbetagten. Im
Jahr 1975 gab es gerade zwölf Men-
schen in Hannover, die 100 Jahre
oderälterwaren.Seitherhat sich ihre
Zahl etwa verzehnfacht: Im Jahr
2002 erreichten schon 62 Menschen
dieses Alter. Und im Sommer 2023
waren von 554.614 Menschen in
Hannover 131 mindestens 100 Jahre
alt; 15Männer und 116 Frauen.

Fragt man sie selbst nach der Bi-
lanz ihres langen Lebens, antwortet
Erna Brosig kurz und knapp: „Eini-
ges war schön“, sagt sie, „anderes
nicht.“ Die Seniorin macht den Ein-
druck einer Frau, die lebenssatt und
zufrieden ist. „Siewünscht sich,dass
der liebe Gott sie zu sich holt“, sagt
ihr Sohn. „Aber daswünscht sie sich
schon seit 20 Jahren.“

Sie wünscht sich,
dass der liebe Gott
sie zu sich holt.

Aber das wünscht
sie sich schon
seit 20 Jahren.

Lutz-Peter Brosig

drei Geschwistern wuchs sie in
einer Gärtnerei auf, die ihren Eltern
gehörte.Mit demPferdewagen fuh-
ren sie jede Woche zum Markt im
zwölf Kilometer entfernten Breslau,
umGemüse zu verkaufen.

„Sie hat immer gesund gelebt
und ist selten krank gewesen“, sagt
ihr Sohn, „bis heutenimmt siekaum
Tabletten.“ Er blättert in alten
Unterlagen: Da ist eine Urkunde,
die seine Mutter zur Konfirmation
1925 bekam. Aus dem Stammbuch
geht hervor, dass ErnaBrosig, gebo-
reneKunze,1929jungheiratete.Vor
94 Jahren.

Ihr Mann Alexander, der 1976
starb, hatte eine Stellung als Ober-

gefahren, nach Breslau“, erinnert
sie sich.

„Im Krieg viel durchgemacht“
Ihre Ohren und ihre Augen spielen
seit einiger Zeit nicht mehr gut mit.
Doch gelegentlich erzählt die alte
Dame noch ein wenig von früher.
„Als Kind hatte ich es gut,meineEl-
tern haben nie geschlagen“, sagt
sie. Bis ins hoheAlter erkundigte sie
sich auch nach ihren Enkeln. Und
nach deren Kindern. Und nach de-
ren Kindern. Denn ihre Enkel sind
teils selbst schonGroßeltern.Der äl-
tere ihrer beiden Söhne ist bereits
verstorben, er wäre mittlerweile
über 90 Jahre alt.

„Im Krieg hat meine Mutter viel
durchmachen müssen“, erzählt
Lutz-Peter Brosig. Sie musste ihre
schlesische Heimat verlassen; zeit-
weise kam siemit ihren Kindern bei
einerSchwester inBerlinunter.Dort
erlebte sie die Bombenangriffe mit.

Später verschlug es sie ins sächsi-
sche Pirna. Weil ihr Mann, der dort
landwirtschaftlicheGüter leitete,mit
den kommunistischen Machthabern
nicht zurechtkam, flohen sie später
in den Westen. Erna Brosigs Biogra-
fie ist aucheinSpiegeldeutscherGe-
schichte.

Wirklich prominent wurde sie
selbst jedoch erst im hohen Alter. In
den vergangenen Jahren stellte die

– ANZEIGE –

„In was für einem Land le-
ben wir eigentlich?“, lautet
die Ausgangsfrage der neuen
Gesprächsreihe „Wir müs-
sen reden“ am Schauspiel
Hannover. Kuratiert und mo-
deriert wird das Format von
Sascha Chaimowicz, Chef-
redakteur des ZEITmagazins.
Gemeinsam mit prominenten
Gästen aus Politik, Journalis-
mus und Popkultur wird die
Realität unserer gelebten De-

mokratie auf den Prüfstand
gestellt. Nach Michel Fried-
man und Alice Hasters lädt
das Schauspiel Hannover in
der dritten Ausgabe Journa-
listin, Filmemacherin, Kriegs-
berichterstatterin, Autorin
und Menschenrechtsaktivistin
Düzen Tekkal zur Diskussion.
Sie ist Mitbegründerin des
gemeinnützigen Vereins für
humanitäre Hilfe Háwar.help
und Mitglied der Experten-

kommission Fluchtursachen
des Bundestages. Düzen Tek-
kal setzt sich für ein pluralis-
tisches Deutschland ein, das
auf der freiheitlich demokra-
tischen Grundordnung basiert
und Extremismus, insbeson-
dere Islamismus und Rechts-
extremismus, entgegenwirkt.
2021 wurde sie mit dem Bun-
desverdienstkreuz ausge-
zeichnet.
Erst wird auf der Bühne des

Schauspielhauses diskutiert
und im Anschluss die Debatte
mit dem Publikum im Foyer
bei einer Suppe fortgesetzt.
Die Suppe ist im Eintrittspreis
enthalten.
In Kooperation mit der Stif-
tung Niedersachsen lädt Sa-
scha Chaimowicz zu lebhaf-
ten Diskussionen und zum
Gespräch über unser gemein-
schaftliches Zusammenleben
auf die große Bühne ein.

NEUE GESPRÄCHSREIHE „WIR MÜSSEN REDEN“
BRINGT PROMINENTE GÄSTE ANS SCHAUSPIEL HANNOVER
Diskussion über die Realität unserer Demokratie – inklusive Suppe!

SO 28.01.2024
12:00 UHR
SCHAUSPIELHAUS

Alle Termine und Gäste unter
schauspielhannover.de/reden

Tickets 22 €
erm. ab 9 € (inkl. Suppe)Düzen Tekkal FOTO Sebastian Schramm
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